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Nr. 270. Freitag, 28. November 1870. 


Von: Kriegsſchauplatz. Flanke vorrücken. General d' Aurelles wird wahrlich aber ausführliche friedliche Artikel, die fie durch Schil- geſetzgebenden Gewalt bildet, während der andere aus 


(Wiederholt, weil dieſelben nicht in ſämmtlichen alle ſeine Strategie zuſammen nehmen müſſen, um derungen des Elends der ärmeren Klaſſen von Paris dem Reichstage befteht, zählt 56 Stimmen, von denen 


Exemplaren mitgetheilt.) den preußiſchen Meiſtera die Spitze zu bieten. unterflügt. Preußen 17 führt, Balern 4, Würtemberg 4, Sach⸗ 

Offizielle militäriſche Nachrichten. — Die „Frankfurter Zeitung“ theilt noch eine 1 — Dem „Berl. Börſen-Courier“ werden von ſen 4, Baden 3, Heſſen 3, Mecklenburg⸗Schwerin 2, 

Versailles, 22. November. Am 21. d. ver Skizze aus dem Gefecht bei Dreux mit. Zwei wan nem Korreſpondenten in Verſailles eine Reihe von Sachſen⸗Weimar 1, Mecklenburg⸗Streliz 1, Olden⸗ 
7 . . 1 * E — 


N - FR taillone, zur Durchſuchung des Waldes boi St. Jean 
ſchiedene kleine ſiegreiche Gefechte ſüdlich La Loupe, kommandirt, fließen dort auf franköſtſche Lintentruppen, Fr 
wobei Regiment Nr. 83 ein Geſchütz nahm. Am von denen ſte, nachdem fie auf 150 Schritte — es einſtweilen noch nicht möglich iſt. Er ſchreibt: burg⸗Rudolſtadt 1, Schwarzburg⸗Sondershauſen 1, 
22. iſt Nogent Le Rotrou ohne Widerſtand von dies⸗[war den ganzen Tag ſtarker Nebel — nahe gekom- Birſailles, 20. November. Geſtatten Sie mir zu- Waldeck 1, Reuß ältere L. 1, Reuß jüngere L. 1, 
jeitigen Truppen beſetzt worden. min waren, mit einem tüchtigen Chaſſepotkugelregen lächſt, Ihnen eine Nachricht mitzutheilen, die, E eg er 1, Lübeck 1, Bremen 1, Ham⸗ 
v. Podbielski empfangen wurden, der ſofort einige zwanzig tödtete fle ſich beftätigen ſollte, die Erfüllung des heißeſten burg 1. — Der Reichstag beſteht aus 383 Abge⸗ 

e 5 und verwundete. Es entſpann ſich darauf ein zwei⸗ unſches nicht nur der von dem Kriegsunglück 5 von denen Baiern 48, Würtemberg 18, 

SEAT undhalbſtündiger Kampf. Die Franzoſen ſchoſſen ffenen Nationen, ſondern ganz Europa's, den Baden 14 und Heſſen 18 in den Reichstag ſenden. 

— Die Stadt Bretoncelles, bei welcher nach zwar ſchlecht, ſtanden aber gut, mußten ſich jedoch baldigen Abſchluß des Friedens, in greifbarſte Nähe — Die Ausnahmeſtellung, welche der baieriſchen 

der telegraphiſch mitgetheilten Angabe der Regierung ſchlteßlich, ein -m Bajonnetangriff weichend, nach gro- rücken würde. Nicht nur hat Graf Bismarck bei Regierung in Betreff des Bundesmilitärweſens ein- 
in Tours ein ernſtes Gefecht zwiſchen Deutſchen und ſßen Verluſten zurückziehen. Ihr Kommandeur blieb der Abreiſe der ſüddeutſchen Diplomaten aufs deut- geräumt iſt, bezieht ſich nur auf folgende Punkte: 
Mobilgarden ſtattgefunden hat, liegt 6 —8 Meilen ſtodt auf dem Platze: 119 wurden zu Gefangenenſ hechſte die Hoffnung ausgeſprochen, noch im Dezember Batern hat neben der eigenen Verwaltung feines 
weſtlich von Chartres, an der von Chartres nach Le gemacht. Der Verluſt auf deutſcher Seite beträgt] ieder in Berlin zu fein, ſondern auch im Haupt- Militärweſens das Privilegium erhalten, daß der König 
Mans führenden Eisenbahn. Dieſe hält bis kurz an Todten und Verwundeten nahe an 100. Unſeref zuarticre denkt man bereits nach dem Falle von Paris von Baiern feine ſämmtlichen Offiziere vom General 
vor Bretoncelles die weſtliche Richtung ein und wen- Soldaten kämpften ſchlleßlich mit großer Wuth und zn Frieden und Heimkehr. Bereits find alle Dispo- bis zum Subalternoffizier ſelbſt ernennt, daß die baie⸗ 
det ſich dann nach Süden, Nogent le Rotron be- wurden von den Offizieren nur mit Mühe dartufgegen für den Einmarſch in Paris dahin getroffen, riſche Armee ihre eigene, von der preußiſchen Unifor⸗ 


ledens aueſichten eröffnet, die wir unſeren Leſern burg 1, Braunſchweig 2, Sachſen⸗Meiningen 1, 
cht vorenthalten wollen, an die aber zu glauben Altenburg 1, Koburg⸗Gotha 1, Anhalt 1, Schwarz⸗ 


rührend. Die franzöſiſche Regierung konſtatirt ein] verhindert, die um Pardon bittenden Feinde mil dan r der Kronprinz von Preußen wird die Stadt be- mirung abweichende Bekleidung behält, und daß der 
bedeutendes Abdrängen ihrer Streitkräfte, da ſie den] Kolben niederzuſchlagen. eben, während das Hauptquartier des Königs dis Bundes feldherr ohne Genehmigung des Königs von 
Rückzug über Bretoncelles hinaus und die Bedrohung — Der „Staats-Anz.“ ſchreibt? Verſailles fur vorläufigen Unterzeichnung des Friedens hier in Baiern in Baiern keine Feſtungen anlegen darf. Im 


nicht blos von Nogent, ſondern auch von Le Mans 18. November. Die Stellung, welche die franzöſi⸗ Verſailles verbleibt. Mit Beſtimmtheit erwartet man 
zugiebt. Die leßtgenannte Stadt iſt in gerader Rich- ſchen Truppen zwiſchen Nogent und Houdan vor den die llebergabe des Platzes noch in dieſem Monate; 
tung über 15 Meilen von Chartres entfernt. Die] Ereigniſſen bei Dreux einnahmen, ſollte einem dop⸗ als ſich geſtern die Offiziere der auf Vorpoſten zie⸗ 
vier Städte Chartres — Le Mans — Tours — pelten Zwecke dienen. Einerſeits ſollte die Eure⸗Einte henden Regimenter von dem Kronprinzen verabſchie⸗ 
Orleans ſtellen ein Parallelogramm dar, in welchem vertheidigt und dadurch der Zugang nach Dreux vonſ deten, entließ er fie mit den Worten: „Adieu, meine 
die beiden kürzeren Seiten Chartres — Orleans und] Oſten her verſperrt, andererſelts verſucht werden, den Herten, wir jeden uns hier in Verſailles wohl zum 
Le Mans — Tours etwa zehn, die beiden längeren Beſatzungstruppen von Paris bei einem Ausfall auf * Male!“ Die Abſicht des Bombardements von 
Chartres — Le Mans und Orleans — Tours ſtark] der Weſt⸗ oder Südſeite die Hand zu reichen. Daß Paris iſt volſtändig aufgegeben. Hunger, Finanz⸗ 
15 Meilen lang find. — Argentan liegt weſtlich man fi in Paris in den letzten Tagen auf einen] lalamitäten und politiſche Wirren werden, jo hofft 
von Dreux, in der Fortſetzung der Linie Paris — | Truppenzug von Wefien her beſondere Hoffnung ge⸗ man guverſichtlich, in den nächſten Tagen die Kapi⸗ 
Dreux. macht hatte, ging aus den Zeitungen zur Genüuͤgef tulation herbeiführen. Das Ende des Krieges wird 
— Aus Tours, 18. November, ſchreibt der hervor. Dieſe Hoffnung iſt durch den Sieg vom 17. damit in direkte Verbindung gebracht. Bereits iſt die 
Korreſpondent der „Times“: November vernichtet worden. Be General-Intendantur eifrig mit den Vorbereitungen 
Im Norden von Orleans ſtanden die franzö⸗ Ueber die Stärke der Truppenanſammlung an zur Magazintrung der für den Rückmarſch der Trup⸗ 
ſiſche und deutſche Armee ſich geſtern faſt Angeſicht der Eure liegen noch keine genauen Nachrichten pen beſtimmten Etappenſtraßen beſchäftigt, die Mitte 
zu Angeſicht gegenüber. Zwei Luftſchiffer, die geſtern[ vor. Dreux, das bekanntlich bald nach der Ein-] Dezember beendet fein ſoll, und der größte Theil des 
in dem Ballon, der als eine Art Obſervatorium dient, nahme Chartres ohne Kampf den deutſchen Truppen Fuhrparks der Armee ſoll ebenfalls Mitte nächſten 
aufſtiegen, berichteten von ſtarken Streitkräften in und die Thore öffnete, war von dieſen nie förmlich be⸗] Monats in Elſaß und Lothringen zu billigen Preijen 
um Pithiviers, die fortwährend Verſtärkungen erpiel- |jegt, ſondern nur durch ab- und zuziehende Neiter-[äum freihändigen Verkauf geſtellt werden. Bekannt- 
ten. Von Pithiviers dehnten ſich die Deutſchen bis patrouillen beobachtet worden. So oft dieſe beſtehen die Proviant-Kolonnen der einzelnen 
Toury aus und o er publigi de, € ? her den eigentlichen Trainwagen haupt- 
ie hätten den . zung frei; em Abrücken jedoch f ſe zus Privatgeſpannen, die theils für Rechnung 
pflegten lleinere Trupps von Franktireurs und Mo- des Staats angekauft, theils zu dem Satze von 3 
gabe doch fraglich. Numeriſch ſollen die beiden] bilgarden ſich daſelbſt einzufiuden. Bei der Verän- bis 4 Thlr. pro Tag von den Eigenthümern gemie- 
Armeen ziemlich gleich ſtark fein. In Tours wollte derung in der diesseitigen Truppenvertheilung, die in}türt ſind. Dieſer Privatfuhren, die begreiflicher Weiſe 
man geſtern von 180,000 Deutſchen ſprechen, doch] Folge des Gefechts vom 9. November eintrat, warf in ganz miſerablem Zuſtande ſich befinden, will man 
dürften 130,000 der Wahrheit naher kommen. Ein] die Beobachtung von Dreux aufgegeben worden. Dief ſich zu der angegebenen Zeit entledigen, wodurch nicht 
öſterreichiſcher Militärbeobachter ſchäßte die Stärke der franzöſiſche Garniſon, die man am 17. dort vor- nur die bedeutenden Unterhaltungs- und Miethskoſten 
Branzoſen auf 200,000, das iſt indeß auch wohl] fand, beſtand nur aus Mobilgarden, Mariniers und geſpart, ſondern auch die Bewegung der Truppen 
übertrieben; mehr als 150,000 Mann zählt die] Chaſſeurs d'Afrigue; Geſchütze waren nicht vorhan⸗Jauf den Landstraßen erheblich erleichtert werden. Die 
franzöſiſche Armee ſchwerlich. Mit Artillerie it ſie] den. Der Verlust, den die 17. Diviſton erlitt, wird bezüglichen Verhandlungen mit den Eigenthümern der 
gut verſehen, aber daß auf je 1000 Mann drei in der Meldung des Großherzogs von Mecklenburg] Miethsfuhren find bereits im Gange. Daß der Ver⸗ 
Geſchüße kommen, wie gejagt wird, bedürfte auch jehr im Ganzen auf 104 Mann angegeben. lauf gerade in den von Frankreich loszutrennenden 
der Beftätigung; Alles in Allem hat fie vielleicht 300 Privatbriefe, darunter ſolche von Offizieren und] Provinzen ſtattfinden ſoll, hat den leicht begreiflichen 
Kanonen. Richtig if, daß in den legten Wochen] Mobilgardiſten aus den Forte, namentlich den ſüd⸗] wirthſchaftlichen Zweck, dieſen von Geſpannen fait 
a ſehr viel Artillerie Tours paſſirt hat. Die Beauce, lichen, wie Vanves, Iſſy, Villejuif, Billaucourt, ſpra- Lanz entblößten Landestheilen hülfreich unter die Arme 
un welcher die beiden Armeen ihre Kräfte zu meſſen ſchen von einem bevorſiehenden Ausfall en masse] J greifen. 
haben werden, iſt bekanntlich eine der fruchtbarſten] mit ſo großer Beſtimmtheit, daß an der Abſicht des 
Gegenden Frankreichs; durch Regen aufgeweicht, ist Pariſer Gouvernements, noch einmal einen Ausfall 
dem fetten Boden ſehr ſchwer vorwärts zu kom⸗ zu wagen, nicht gezweifelt werden konnte. Seit Sonn⸗ 
men. Selbſt in Orleans ging man geſtern bis anf tag, den 13., wurde denn auch der Angriff täglich 
e Knöchel im Koth. Orleans zeigt jetzt übrigens erwartet. Größere Truppenübungen, die der Feind 
nur wenig Spuren von der feindlichen Okkupation, vor den Enceinten der Beſeſtigungen häufiger als 
mit Ausnahme der nördlichen Vorſtadt, wo einige ſonſt vornahm, durften als Anzeichen feines aggreſſi⸗ 
Hauſer eingeſchoſſen find. Dicht vor der Stadt find |ven Planes gelten. Am Montag war den Truppen, haushalt für das folgende Jahr vor dem Eintritt 
rle aufgeführt und theilweiſe mit ſchwerem Bela- die in der Umgebung von Verſailles kantonniren, be-] tesjelben vorgelegt und berathen werde. Die Aus- 
gerungsgeſchüß verſehen, das die Deutſchen gewiß fohlen worden, ſich jeden Augenblick zum Alarm be- führung dieſer Abſicht wird jedoch vornehmlich von 
1 den werden, wenn ſie Sieger find, denn es ift|veit zu halten. dim Verlauf und der Dauer der zunächſt bevorſtehen⸗ 
chwer zu transportiren. Auch auf verſchiedenen an- Wenn das Vertheidigungs Comité trotzdem von] din Reichstagsſeſſion abhängen, deren Wichtigkeit für 
en Stellen find Feldwerke aufgeführt. Gegen einem Angriff Abſtand genommen, ſo laſſen ſich die di nationale Entwickelung Deutſchlands jede andere 
„000 Arbeiter ſollen dabei beſchäftigt gewejen ſein. inneren Gründe dafür von hier aus natürlich nur] Rückſicht in den Hintergrund treten läßt. Falls die 
on Le Mans wurde geſtern noch ein Korps erwartet. annähernd erkennen. Unſere Vorpoſten wollten be-] Berufung des Landtags ſich weiter in den Dezember 
engliſche Militärkommiſſar Oberſt Reilly, der] merkt haben, daß die Nachricht von dem Kampf vor biiein verzögern müßte, würde die Erfüllung der 
beſtern ſich bei den Vorpoſten umſah, ſoll keine un⸗ Orleans, den der Regierungesausſchuß von Tours be- Herderung in Betreff des Staatshaushalts in der 
gunſtige Meinung von der Armer haben. Die Dffi- kanntlich, trotz der hohen Ziffer der franzöſiſchen Ver-] Kürze der Zeit vor Weihnachten freilich nicht mehr 
ere haben natürlich die allerbeſte von ſich, man kann luſte, zu einem Siege geſtempelt hat, erſt geſtern (17.)miglich ſein, zumal das neue Abgeordnetenhaus dies- 
m ge Helden ſchon flunkern hören, fie würden nicht] nach Paris gelangt ſei. Eine feſtliche Bewegung, mel einige Zeit mit der Prüfung der Wahlen zuzu⸗ 
1008 den Prinzen Friedrich Karl, der geſtern ſelbſt in] die ſich in der Stadt kundgab, Aufziehen der Flaggen brugen haben wird. Die Beſtimmung des Zeitpunkts 
Dioucgiviere geweſen ſein ſoll, ſchlagen, ſondern auch u. J. w. dienten als Anhaltspunkte für dieſe Ver- fü die Berufung des Landtags wird daher noch wei⸗ 


Uebrigen aber iſt Baiern genau ſo, wie die übrigen 
Staaten an die Beſtimmungen der norddeutſchen 
Bundeskriegsverfaſſung gebunden. Die deutſche Bun⸗ 
desarmee wird demnächſt alſo aus 15 Armee-Korps 
und einem Gardekorps beſtehen. Die 12 erſten Armee⸗ 
Korps ſind aus den Truppen der bisherigen nord⸗ 
deutſchen Bundesſtaaten und Heſſens gebildet. Die 
Nummern 97, 98 und 99, welche bei der bisherigen 
Nummerirung der norddeutſchen Armee ausgefallen 
waren, werden nunmehr durch heſſiſche Regimenter 
ausgefüllt, die jetzt in 3 Linien⸗Regimenter à 3 Ba⸗ 
taillonen zuſammengeſchmolzen werden, während die 
heſſiſche Diviſion bisher nur & 4 Regimentern aus 
2 Bataillonen beſtand. Die Nummern von 109 bis 
124 erhalten die baieriſchen Regimenter. Die Num⸗ 
mern von 125 bis 136 ſind durch die badiſchen und 
würtembergiſchen Truppen ausgefüllt. Die deutſche 
Armee zählt ſomit jetzt 136 Linien-Infanterie-Negi- 
menter. (Bei Antritt der Regierung des Prinzregenten 
zählte die preußiſche Armee nur 45 Infanterie-Regi⸗ 
menter.) Das 13. und 14. Armeekorps wird aus 
den beiden baieriſchen Armeekorps gebildet, das 15. 
aus der badiſchen und würtembergiſchen Diviſion. 
Die badiſche Diviſton bleibt unverändert, die würtem⸗ 
bergiſche Diviſton, die bisher 8 Linien-Infanterie- 
Regimenter à 2 Bataillonen und 3 Jäger-Bataillone 
zählte, wird künftig 6 Linien-Infanterie⸗Regimenter 
à 3 Bataillonen und 4 Jäger-Bataillone zählen, jo 
daß dann 30 Jagerbataillone vorhanden ſind, von 
denen Norddeutſchland 16, Baiern 10 und Würtem⸗ 
temberg 4 ſtellen. — Im Ganzen zählt demnach das 
deutſche Heer in Zukunft: 465 Linien-Bataillone, 
145 Erſatz⸗Bataillone, 216 norddeutſche, 32 baieriſche, 
6 würtembergiſche und 4 badiſche Landwehr⸗Bataillone, 
zuſammen alſo 862 Bataillone Infanterie, ausſchließ⸗ 
lich derjenigen Streitkräfte, die ſpäter aus den waffen⸗ 
fähigen Mannſchaften des Elſaß und Lothringen ge⸗ 


bildet werden. 
Munsland. 


— Die „K. Z.“ bringt einen Artikel über den 
Schwindel bei den Wahlen in Amerika. Sie ſchreibt: 

Newyork, 4. November. In den nächſten 
Tagen finden hier die Staats- und Stadtwahlen 
ſtatt. Es iſt kein Kind über vier Jahre in der 
Stadt, welches das nicht wüßte. Damit ſoll jedoch 
nicht gejagt werden, daß die Wahlen beſonderes In⸗ 
tereſſe erregen. Im Gegentheil. Die politiſche Apa⸗ 
thie, welche ſich ſchon in der letzten Präſidentenwahl 
zeigte und ſeitdem ſtetig gewachſen iſt, währt auch 
jetzt fort. Allein „Tammany Hall“ trägt Sorge da⸗ 
für, daß jedes menſchliche Individuum, welches Augen 
zu ſehen und Ohren zu hören hat, ihre ganze Kan⸗ 
didatenliſte wie am Schnürchen auswendig kennt. Sie 
veranſtaltete neulich eine Monſtre-Verſammlung im 
Freien, bei der ſicher dreimal fo viel Pulver ver- 
brannt worden iſt, als in der denkwürdigen einen 
ſiegreichen Schlacht der Franzoſen, da Lulu die Ku- 
gel aufhob. Bis Mitternacht ziſchten die Raketen 
durch die Luft, dounerten die Kanonen und heulten 


Baiffenur und Angervide zurückgezogen, scheint dieſe 


Denutſchlaubd. 

Berlin, 23. November. Die Berufung des 
Landtages, ſchreibt die „Prov.⸗Korr.“, war Seitens 
der Staatsregierung noch für das laufende Jahr in 
Jusſicht genommen, um wenn irgend möglich der Er- 
vartung der Verfaſſung zu genügen, daß der Staats- 


di ganze Belagerungsarmee von Paris verjagen. muthung. Thatſache iſt, daß die Pariſer Zeitungen, term Erwägungen zu unterliegen haben. die wackeren Söhne Tammanp's in allen Theilen der 
Lan franzöſiſche Eitelkeit ſcheint nun einmal incurabel.] welche in den Hauptquarticren bis zum 15. Novbr. — Geſtern iſt das Abkommen wegen des Bei⸗ Stadt, und zwar bei beſtändig ſtrömendem Regen. 


unge wird man ſchwerlich auf eine Entſcheidung zu] vorliegen, fortfahren, die Anſtrengungen eines Aus- trit Würtemberzs zum deutſchen Bunde unterzeichnet 
warten haben. Der Hauptkampf dürfte vielleicht falls im großen Stple als vergeblich hinzuſtellen, wo den. Der Eintritt Würtembergs erfolgt im Weſent⸗ 
Du Halb des Dreiecks ftattfinden, deſſen Grundlinie] wenn dabei nicht auf einen Zuzug aus den ſüdlichen] lichn auf Grund der mit Baden und Heſſen verein- 
- Wee und Pithiviers und deſſen Spitze Chartres] Provinzen gerechnet werden könne. Höchſt bemerkens⸗ baren Bundesverfaſſung. 
laut Vor einigen Tagen hieß es, die Deutſchen] werth iſt ſerner, daß man aus Lyon, wo das Ein⸗ — Der neue „deutſche Bund“, deſſen Gebiet, 
Yen Chartres verlaſſen, heute erfährt man indeß, rücken der Franzoſen in Orleans ſchon am 11. No-|naddem nunmehr der Anſchluß ſämmtlicher Südſtaaten 
Sb, ſie wenigſtens geflern noch da waren. Ihreſvember bekannt war, in demſelben Sinne ſchreibt.] an den Nordbund geſichert iſt, aus 26 Staaten be- 
keülräfte in Pithiviers und Chartres find natürlich] Selbſt die „Decentraliſation“, ein ultra-republika-] ſteht, hat einschließlich des Gencral-Gouvernements 
5 Verbindung mit einander. Sehr möglich, daß] niſches Blatt, plaidirt ſeit einigen Tagen gegen dic] von Elsaß. Lothringen auf einer Grundfläche von 9900 freilich ſeit undenklichen Zeiten bei jeder Wahlcam⸗ 
brd n dem erſteren Platze eine Bewegung gemacht] Jortſeung des Krieges. Sie theilt ihren Leſern] Quadrat⸗Meilen, eine Bevölkerung von 40 Millionen pagne zu geſchehen. Allein wo man früher zwei 
Während um die Franzoſen von Orleans abzuſchneidzn, den Rückzug des Korps von der Tann in einer ein-| nach der letzten Volkszählung vom 3. Oktober 1867. Pferde hatte, find jetzt vier, und wo man früher vier 


100,000 Dollars ſoll dieſer eine kleine Scherz Tam⸗ 
many gekoſtet haben; wer ihr die Auslagen ſchließ⸗ 
lich wieder zurückerſtattet hat, liegt auf der Hand. 
Aber Kanonendonner allein thut es nicht. Abend 
für Abend werden die Portraits der Gouverneur⸗ 
und Mayor-Kandidaten unter Calclumbeleuchtung mit 
Glockengeläute und anderer ohrzerreißender Muſikbe⸗ 
gleitung durch die Stadt gefahren. Alles das pflegt 
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8 9 9 Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich 
Kirchpah Nr. 3. f 15 Sgr., in Stettin monatlich 4 Sgr. 
3 Unſere Abonnenten erhalten die Frauen⸗ 
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* die Truppen von Chartres gegen die andere fachen Zeitungsnotiz von nur 3 Zeilen mit, enthält — Der Bundesrath, welcher den einen Faktor der zu brauchen glaubte, ſpannt man jetzt acht vor; und 


— — 


dazu ſind alle acht mit rieſigen Federbüſchen geſchmückt, 
was noch vor zwei Jahren für einen unnützen Luxus 
galt. Vor zwei Jahren genügte auch noch ein Wa⸗ 
gen, während jezt immer zwei zuſammen fahren; und 
außerdem iſt jeder Wagen doppelt ſo lang als fü 
her; ich habe einen geſehen, der reichlich 16 Schuh 
maß. Da nun Raketen, Kanonendonner, Zahl der 
Pferde, Federbüſche, Zahl und Länge der Wagen, 


u —— Q» 


Bürgerrechtes verhindern“ wollen. 
natürlich: 


Davon heißt es] wegung gegen Paris iſt poſitiv verfrüht. 


—— — ä ee ee — 


ger mit Gewalt an der Ausübung ihres heiligſten] Loire-Armee; das Gerücht von einer allgemeinen Be- jedoch iſt, geht klar aus“ dem jlumſtande hervor, daß 
Die Loire ich bereits am 9. September d. J., alſo zu einer 
„Bange machen gilt nicht“ und „Viel] Armee hat ſeit der Affaire bei Coulmiers kein ernſtes Zeit, wo noch kein Buch über den gegenwärtigen 


Geſchrei und wenig Wolle“, obgleich es ſicher bei] Engagement, ſondern nur Scharmützel gehabt. Ge- Krieg erſchienen ſein konnte, in Berlin im Louiſen 
dieſer Wahl, wie bei allen früheren einige Dutzend neral Aurelles macht ſtrategiſche Bewegungen nach ſtädtiſchen Arbeiterverein, hierauf im Verein junger 


mehr oder weniger ernſte Wunden und vielleicht auchf verſchiedenen Richtungen. 
Was unter der ßiſchen Streitkräfte hat die Bourgogne verlaſſen, um 


ein oder zwei Leichen geben wird. 


Ein großer Theil der preu- 


„Ausübung des heiligſten Bürgerrechtes“ heute noch] die Truppen im Welten zu verſtärken, und if nur 


Stärke der Muſik u. ſ. w. die Argumente find, mit eben jo wie vor zehn Jahren zu verſtehen ſei, hat 
denen Tammany der Maſſe ihrer Getreuen die allein James Fisk, der berüchtigte Schwindeldirektor der 


ſeligmachende Kraft der demokratiſchen Kirche beweiſt 
— die höheren Argumente (die Vertheilung der Beute) 
werden nur den Offizieren aller Rangklaſſen gegen- 
über angewandt —, ſo iſt es offenbar, daß es für 
nöthig erachtet wird, die Beweisführung dieſes Jahr 
ungewöhnlich durchſchlagend zu machen. Zum Theil 
hat das wohl darin ſeinen Grund, daß man fürchtet, 
einige Deutſche könnten fahnenflüchtig werden. Zu 
verwundern wäre das nicht, denn die Frechheit iſt 
nicht zu beſchreiben, mit der die anglo-demokratiſche 
Preſſe während des ganzen Krieges den Deutſchen 
ins Geſicht geſpien hat. Allein die deutſchen demo⸗ 
kratiſchen Blätter haben das jetzt, da die Wahl vor 
der Thür ſteht, mit einer chriſtlichen Liebe zu ver⸗ 
geſſen gewußt, die beiſpiellos daſteht. Da ſich außer⸗ 
dem auch einige wenige republikaniſche Blätter in 
dieſer Hinſicht ſtark vergangen haben, jo wird vor- 
ausſichtlich der Abfall der Deutſchen von der demo⸗ 
kratiſchen Partei nicht jo groß, daß dieſelbe irgend 
an einem ziemlich glänzenden Siege zu zweifeln 
brauchte. (Die Wahlen in den übrigen Städten, in 
denen die Republikaner im Ganzen nicht unbeträcht⸗ 
liche Verluſte erlitten haben, laſſen kaum noch einen 
Zweifel hierüber.) Es müſſen mithin noch andere 
Gründe da ſein, welche Tammany zu ſo ungewöhn⸗ 
lichen Anſtrengungen veranlaſſen. Unſtreitig find die⸗ 
ſelben in den haarſträubenden Wahlbetrügereien zu 
finden, deren fie ſich vor zwei Jahren ſchuldig ge- 
macht hat. Dieſelben ſind längſt durch das vom 
Kongreß ernannte Unterſuchungs⸗Comité, welches die 
Ergebniſſe der von ihm angeſtellten Verhöre in einem 
Bande von nahezu 900 Seiten veröffentlicht hat, 
unwiderleglich bewieſen worden. Allein die auf die⸗ 
ſem Wege erzielten Beweiſe prallen bei der Maſſe 
des Publikums wirkungslos ab, da die demokratiſchen 
Blätter Sorge tragen, die ganze Unterſuchung als 
eine vom Parteihaß diktirte und nach Parteirückſichten 
abgeſpielte Farce hinzuſtellen. Ein Beiſpiel mag zei⸗ 
gen, mit welchem Recht dieſer Vorwurf erhoben wird. 
Gouverneur Hoffmann, der damals gewählt wurde 
und jezt wieder der demokratiſche Kandidat iſt, er- 
ließ, als Mapor der Stadt, am Vorabend der Wahl 
eine fulminante Proklamation, in der die Republika⸗ 
ner in den ſchärfſten Ausdrücken beſchuldigt wurden, 
durch Beſtechung von Richtern, ſogenannte „Packen“ 
von Geſchworenengerichten, Anwerbung von Verbre⸗ 
cherbanden u. ſ. w. gewaltſam und durch Trug das 
Wahlreſultat fälſchen und die demokratiſche Partei 
zum Aufſtande aufreizen zu wollen. In dem Verhör 
vor dem Unterſuchungs⸗Comité gefragt, ob er irgend 
welche Beweiſe für die Begründung ſeiner Anklagen 
beibringen könne, iſt ſeine ewig eine Antwort ein ein⸗ 
faches „Nein!“ Selbſt nur in ſehr wenigen Fragen 
wagt er zu behaupten, daß „Hörenſagen“ ihn ver⸗ 
anlaßt habe, ſelbſt den erhobenen Anklagen Glauben 
zu ſchenken. Und dieſer Hoffmann genießt den Ruf, 
einer der allerehrenhafteſten Männer zu ſein, die ſich 
überhaupt in der demokratiſchen Partei finden, und 
er hat ſehr gute Ausſichten, um zwei Jahre den Prü- 
ſidentſchafts - Kandidaten derſelben abzugeben. So 
ſchaut die Bande aus, welche uns, „das Volk von 
Souverainen“, regiert. Allein, wie geſagt, derartige 
Kleinigkeiten affiziren die „unerſchrockenen“ Schaaren 
von Tammany wenig. Ungleich unangenehmer iſt es 
ihnen, daß in dieſem Jahre der Vereinigte Staaten- 
Cenſus aufgenommen iſt, der ihre maßlos frechen 
Wahlfälſchungen ſo nackt zu Tage legt, daß der Va⸗ 
ter der Lüge in höchſteigener Perſon ſie keinem Schul⸗ 
buben gegenüber mehr wegargumentiren kann. Es 
ſinden ſich nämlich Wards in der Stadt, in der die 
von den Demokraten abgegebene Stimmenzahl größer 
iſt, als die der Männer, Weiber und Kinder, bis zu 
den Neugeborenen hinab, zuſammengenommen. Im 
erſten Augenblick hatte Tammany noch die Frechheit, 


zu behaupten, daß der Cenſus abſichtlich falſch auf- ſten Hoffnungen. 
Allein die Beamten ſchlugen ſogleichf ſprechen ſchon von der nahe bevorſtehenden Entſetzung 


genommen jei. 
vor, ihn nochmals gemeinschaftlich aufzunehmen, wel⸗ 
cher Vorſchlag ſelbſtverſtändlich mit klugem Still- 
ſchweigen ad acta gelegt wurde. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden liegt Tammany ſelbſtredend Alles daran, ihr 
„Stimmvieh“ ſo vollzählig als irgend möglich zu den 
Stimmurnen zu treiben, um dann die Betheiligung 
an der Wahl für ungewöhnlich ſchwach zu erklaͤren, 
um daraus dann die Unrichtigkeit des Cenſus und 
die Grundloſigkeit der gegen fie erhobenen Anklagen 
zu beweiſen. Ein ſolches Verfahren iſt um ſo dring⸗ 
licher, als in dieſem Jahre zum erſten Male das 
neue Geſez zur Anwendung kommt, welches den Ver⸗ 
einigte-Stanten-Beamten die Befugnif giebt, in den 
großen Städten die Bundeswahlen zu beauffichtigten. 
Natürlich wird das „Stopfen“ der Stimmurnen 
durch dieſes Geſeß einigermaßen erſchwert. Tammany 
läßt ſich's daher angelegen ſein, es als eine ſchreiende 
Vergewaltigung und einen empörenden Uebergriff in 
die konſtitutionellen Rechte der Staaten hinzuſtellen. 
Einige Blätter ſind ſelbſt ſo weit gegangen, ganz 
offen mit einem Aufſtande gegen die „elenden Scher- 
gen“ zu drohen, welche „die freien und loyalen Bür⸗ 


Erie-Eiſenbahn, mit komiſcher Unverſchämtheit öffent⸗ 
lich proklamirt. In der erwähnten Monſter⸗Ver⸗ 
ſammlung trat er als Redner auf, entſchuldigte ſich 
zuerſt, daß er, der ſich nie um die Politik bekümmert 
habe und auch heute noch nichts von ihr verſtehe, 
die „diſtinguirte“ Verſammlung zu adreſſiren wage 
und verſicherte dann, daß er nun ein ganz vortreff⸗ 
licher Demokrat geworden jet und das zu beweiſen 
gedenke, indem er drei Mal ſtimmen werde, wenn 
es ihm nur immer möglich ſei. Donnernder 
Applaus war der wohlverdiente Lohn für dieſe Ver⸗ 


ſicherung. 


Meueſte Nachrichten 

Wien, 23. November. Es heißt in diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen, daß der ruſſiſche Geſchäftsträger von 
Nowikoff hier eine vertrauliche Note Gortſchakoffs 
verleſen habe, welche an die gegenſeitigen freundſchaft⸗ 
lichen Geſinnungen beider Kaiſerhöfe erinnert, der 
Hoffnung Ausdruck giebt, die jüngſte ruſſiſche Ent⸗ 
ſchließung werde bei dem Wiener Kabinet eine gün- 
ſtige Beurtheilung finden, da ja Oeſterreich im Jahre 
1867 die Initiative zu einer ähnlichen Propoſttion 
ergriffen habe. 

Bern, 23. November. Der „Bund“ meldet 
offiziell: Die von engliſchen Blättern verbreitete Nach- 
richt, die ſchweizer Geſandtſchaft in Paris habe ſich, 
laut aufgefangenen Ballondepeſchen, dem deutſchen 
Hauptquartier gegenüber kompromittirt, iſt als durch- 
weg irrig zu bezeichnen. Der Erklärung des nord- 
deutſchen Geſandten, General v. Roeder, zufolge liegt 
dieſer Nachricht auch nicht der geringſte thatſachliche 
Anhaltspunkt zu Grunde. 

Haag, 22. November. Heute fand eine Ver⸗ 
ſammlung von liberalen Mitgliedern der zweiten Kam⸗ 
mer ſtatt, um über die politiſche Lage Angeſichts der 
langen Dauer der Miniſterkriſis zu berathen. Die 
Verſammlung glaubie jedoch leinen Entſchluß faſſen 
ſollen, da ſie die Nachricht erhielt, der König habe 
Fock und Vrocx mit der Neubildung des Kabinets 
beauftragt. 

Haag, 23. November. Der Minifter des In⸗ 
nern, Fock, und der Marine, Broex, ſind, wie es 
heißt, mit der Neubildung des Kabinets betraut, nach⸗ 
dem es van Reenen nicht gelungen iſt, ein neues 
Miniſterium zu bilden. 

Brüſſel, 23. November. Der „Indépendance“ 
wird aus Tours vom 20. d. gemeldet: Die Regie- 


eine Anzahl Truppen zurückgeblieben, um dieſe Be⸗ 
wegung zu maskiren und einen Ueberfall zu ver- 
hindern. 

Florenz, 22. November. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent Visconti Venoſta und der ſpaniſche Geſandte 
Graf Montemar, haben ſich nach Turin begeben, um 
der bevorſtehenden Entbindung der Herzogin von Aoſta 
beizuwohnen. 

London, 23. November. Die „Times“ ſucht 
das Publikum über die Haltung Nordamerika's zu 
beruhigen und theilt mit, daß die Antwort Rußlands 
auf die in Folge des ruſſiſchen Zirkularſchreibens nach 
Petersburg gerichtete Granville'ſche Note am Freitag 
oder Sonnabend in London erwartet werde. 

Petersburg, 22. November. Die Angaben bel- 
giſcher Blätter über das nahe Eintreffen einer ruſſi⸗ 
ſchen, in Amerika erworbenen Panzerflotte an den 
Dardanellen werden hier als ganz unwahr bezeichnet. 
Die ruſſiſchen Geſandten haben in Folge einer von 
hier ertheilten Inſtruktion neuerdings mündlich beru- 
higende Erklärungen abgegeben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Verſailles, 23. Novbr. Am 22. hat die Be- 
ſchießung von Thionville begonnen. Am 23. ſetzte 
der Großherzog von Mecklenburg ſeinen Vormarſch wei⸗ 
ter fort. Vor Paris ſind die Verhältniſſe unver⸗ 
ändert. 


Pommern. 

Stettin, 24. November. In der geſtrigen Mo- 
natsverſammlung des hieſigen „Zweigvereins der pom⸗ 
merſchen ökonomiſchen Geſellſchaft“ wurden folgende 
Fragen diskutirt: 1) „Welchen Einfluß haben der 
Krieg und die Witterungsverhältniſſe dieſes Jahres 
auf die Landwirthſchaft, beſonders in unſerer Gegend, 
gehabt?“ Die Antwort ging dahin, daß der Krieg 
dem Landmann viele Arbeitskräfte geraubt, ihm die 
Laſt der Unterhaltung zahlreicher Landwehrfrauen und 
Kinder aufgebürdet habe und wahrſcheinlich noch die 
Urſache ſein werde, daß er zwei⸗ und dreifache Grund⸗ 
ſteuer werde zahlen müſſen. Die ſtrenge Kälte des 
vorigen Winters habe viel Getreide auswintern ma- 
chen, aber dem Acker und der Sommerung mwohlge- 
than. Der naſſe Sommer habe auf ſchwerem Boden 
die Herbſtbeſtellung bedeutend beeinträchtigt. — 2) 
„Liegen bereits Erfahrungen über die jetzt im Handel 
billig vorkommeuden Lahn⸗Phosphorite und deren 
Wirkung in Zuſammenſetzung mit Kaliſalzen vor?“ 
Antwort: Nach in den Rheinlanden gemachten Er⸗ 


rung hat ſich jetzt für Abſchluß einer neuen Anleihe fahrungen hat eine Extradüngung mit Lahn⸗Phos⸗ 


und gegen die Ausſchreibung von Kriegsſteuern ent⸗ 
ſchieden. Wie es heißt, hat ſich Laurier wieder nach 
London begeben, um dort Verhandlungen wegen Ab- 
ſchluſſes einer neuen Anleihe einzuleiten. 

— Die hier eingetroffene „Gazette de France“ 
vom 22. d. meldet, der Maire von Lyon habe außer- 
ordentliche Maßregeln gegen diejenigen ergriffen, welche 
mit der Bezahlung der Kriegsſteuer in Rückſtand ge⸗ 
blieben ſind. — Die „Union“ vom 22. bringt neue 
Kiagen über das Verhalten der Garibaldianer in 
Autun, welche in die Magazine eindrangen und aus 
denſelben zahlreiche Gegenſtände entnahmen, für welche 
ſie Bons auf die Stadt als Erſatz gaben. Der 
Maire von Autun hat feine Demijflon gegeben. 
Der hier eingetroffene „Moniteur“ vom 22. d. ver- 
öffentlicht ein Dekret, welches das Strafverfahren ge- 
gen diejenigen regelt, welche dem Feinde Lebensmittel 
zuführen. 

Brüſſel, 23. November. Die heute aus Paris 
hier eingetroffenen Briefe konſtatiren eigenthümlich mit 
den bisherigen Nachrichten durch den ſich in ihnen 
dokumentirenden völligen Umſchwung der Stimmung. 
Durch Brieftauben war die Nachricht von dem Er- 
folge der Loire-Arme bei Orleans nach Paris gelangt 
und bewirkte dort das Wiederaufleben der janguinijch- 
Die Journale vom 19. d. Mts. 


der Hauptſtadt. 
Verſailles, 22. November. 


phorit im Werthe von 30 Sgr. einen „Ernte-Mehr⸗ 
ertrag“ von 134 Sgr. zur Folge gehabt. Die Dün⸗ 
gung geſchieht durch Aufſtreuen auf den Acker gleich- 
zeitig mit der Saat, oder durch Einſtreuen in den 
Kompoſt. — 3) „Welche künſtlichen Düngemittel ſind 
mit Erfolg im Vereins bezirk angewendet worden?“ 
Antwort: Felder, welche vor 3 Jahren mit Horn- 
ſpähnen oder Phosphaten gedüngt waren, haben in 
dieſem naſſen Jahre große Ernteerträge geliefert. 
Chiliſalpeter und ſchwefelſaures Ammoniak dagegen 
liefern nur momentan gute Erträge. -- 4) „Welche 
Erfolge hat man mit der Anwendung des gebrannten 
Kalks als Düngungsmittel erzielt und wie verhält ſich 
Kalkdüngung zur Mergeldüngung?“ Antwort: Kalk 
kann den Mergel nicht erſezen und das Brennen des 
Kaltes iſt aus chemiſchen Gründen überflüſſig. — 
Eine Frage wegen Anwendung des Kloakenwaſſers 
jur Düngung von Aeckern und Wieſen blieb unbe- 
antwortet, da in hieſiger Gegend derartige Verſuche 
noch nicht gemacht find. (Vereinzelte günſtige Wahr- 
nehmungen, welche in dieſer Beziehung gemacht ſein 
ſollen, entbehren anſcheinend der Begründung, indem 
's ſich dabei wohl nicht um Düngung mit Kloafen- 
waſſer, ſondern um ſolche mit Latrinen-Inhalt 
zehandelt hat. D. Red.) — Auf die Frage: „Welche 
Erfahrungen ſind bezüglich der Rinderpeſt bei uns 
gemacht?“ wurde konſtatirt, daß im hieſigen Kreiſe 
kein Fall von Rinderpeſt vorgekommen, trotzdem, un⸗ 


Die Regierung geachtet der Sperre, mehrfach zu Handelszwecken Rin- 


in Paris geſtattet den Angehörigen fremder Nationen derheerden in demſelben hin- und hergetrieben wor⸗ 
nicht mehr, Paris zu verlaſſen, und hat in dieſes den find. 


Verbot ausdrücklich auch Diplomaten mit eingeſchloſ⸗ 
ſen. 


— Von Herrn Dr. Böhringer geht uns 


Den Angehörigen der neutralen Mächte, welche folgendes Schreiben zur Veröffentlichung zu, das wir 
von deutſcher Seite die Erlaubniß hatten, die Ein- einem Wunſche 


entſprechend hiermit gerne zur 


ſchließungslinien zu paſſtren, iſt verboten worden, die Kenntnißnahme bringen: 


Stadt zu verlaſſen. 

Tours, 22. November. Die Regierung ver⸗ 
breitet folgende Nachrichten: „Geſtern hat bei Bre- 
toncelles (Dep. Orne) ein ernſtes Gefecht ſtattgefun ⸗ 
den; nach vierſtündigem Kampfe zogen ſich die Mobil⸗ 
garden zurück. Die Preußen bedrohten Nogent le 
Rotrou (Dep. Eure et Loire). In Eoreux find fie 
nicht wieder erſchienen.“ 

Man glaubt, daß die Bewegung der Preußen 
auf Nogent auch Le Mans (Dep. Sarthe) bedrohe. 
Man ſchätzt die Zahl der Preußen in dieſer Gegend 
auf 30,000 Mann. 
Linie Preux-Argentan zu folgen. 
wahren abſolute Reſerve über die Bewegungen der 


Ein anderes Korps ſcheint der Ring: 
Die Behörden be- abgeſchrieben. 


Stettin, 23. November 1870. 
Geehrter Herr Redakteur! 

Geſtatten Sie mir, im Intereſſe der Wahrheit, 
in Ihrem vielgeleſenen Journale eine kleine Entgeg- 
nung auf die in der „Oſtſee-Zeitung“ und von die⸗ 
ſer im „Stettiner Publiziſt“ nachgedruckten verletzen 
den Beſprechung meiner am Montag im Caſino ge- 
haltenen Vorleſung. 

Der betreffende Berichterſtatter, Herr H., be- 
hauptet nämlich: der zweite Theil meiner Vorleſung 
ſei aus einem kürzlich erſchienenen Werke von M. 
„Ueber den gegenwärtigen Krieg“ 


Wie voreilig und unbegründet dieſes Urtheil 


feſter Haltung, aber ohne beſondere Anregung. 


Kaufleute, im Buchdrucker und Schriftſetzer⸗Verein 
und ſchließlich im dortigen Victoria-Theater dieſe Vor 
leſung gehalten habe, und ſelbe ſowohl vom Publi- 
kum, wie von der geſammten Berliner Preſſe mit 
großem Lobe aufgenommen wurde. Wenn nun ein 
ſeitdem erſchienenes Buch Gleichlautendes mit meinem 
Vortrage enthält, ſo kann der betreffende Autor nur 
mich, ich aber nicht ihn benutzt haben. 

In der Vorausſezung, daß Sie, geehrter Herr 
Redakteur, dieſer Berichtigung einen Raum in Ihrem 
geſchätzten Blatte gönnen, zeichne ich mich mit bejon- 
derer Hochachtung ganz ergebenſt 

Dr. J. F. Böhringer, 
Gründer und Redakteur der „Deutſchen 
Zeitung“ in Paris. 

— Auf dem Hofe des neuen Arſenals ſtürzte 
geſtern ein friſch gemauerter Schornſtein einer für 
die Kriegsgefangenen errichteten Küche zuſammen, ohne 
indeſſen Jemand zu beſchädigen. 

— Die durch das Geſeß vom 27. Februar 
1850 begründete Verbindlichkeit, den Reſerviſten 
und Landwehrmänner für ihre im Kriege befind⸗ 
lichen Familten Unterſtüßung zu gewähren, iſt von 
der Pflicht der Armenunterſtützung durchaus ver⸗ 
ſchieden, fällt vielmehr demjenigen Kreiſe zu, welchem 
der Reſerviſt oder der Landwehrmann als ſolcher an⸗ 
gehört, in der Regel alſo dem Kreiſe, in welchem 
derſelbe ſein gejepliches Domizil hat, ohne daß dabei 
auf Begründung des ſogenannten Hülfsdomizils Rück⸗ 
ſicht zu nehmen iſt. 

— Wie amtlich feſtgeſtellt, iſt die Rinderpeſt 
im ganzen Gebiete des norddeutſchen Bundes, mit 
Ausnahme der Rheinprovinz und eines Infektionsortes 
in Weſtphalen, erloſchen. 

— Im 6. Wahlbtzirke der 3. Abtheilung wurde 
heute der bisherige Stadtverordnete Drechslermeiſter 
Höpfner wieder-, für Herrn A. Kleſch dagegen 
der Bäckermeiſter Herrmann neu gewählt. Er- 
ſchienen waren von 779 ſtimmberechtigten Wählern 
nur 51. 

— Es iſt ermittelt, daß vom Juli bis Oktober 
d. J. über 1700 unechte Einthalerſtücke in Heerd, 
bei Düſſeldorf, angefertigt und davon etwa 12- bis 
1400 Stück ausgegeben ſind. Bis auf 45 Stück 
ſind die übrigen noch im Umlauf; ſie tragen die 
Jahreszahl 1868 und 1869, find um etwa ein 
Fünftel dicker als die echten, im Herzblatt des Adlers 
meiſt matt ausgeführt und von unechtem Klange. 

— Der Ajährigen Tochter eines hieſigen Zim⸗ 
mermeiſters wurde am Sonntag Nachmittag auf dem 
Wege von Grabow nach Grünhof ein Pelzkragen, 


eine Muffe und ein Schleier abgenommen. Geſtern 


nun gelang es, auf dem Wochenmarkte ein Frauen⸗ 


zimmer anzuhalten, welches mit den geſtohlenen Sachen 


bekleidet war. Dasſelbe wurde zur Polizei geführt 
und geſtand dort nach längerem Leugnen den Dieb⸗ 
ſtahl ein. Die Diebin, eine bisher unbeſtraſte zwan⸗ 
zigjährige unverehelichte Neumann, wurde demnächſt 
verhaftet. 


Vermiſchtes. 

— „Etoile Belge“ erzählt: Graf Bismarck liebt 
zuweilen den Scherz. Lepthin wurde dem Grafen 
ein gefangener franzöſiſcher Offizier vorgeführt, der 
ein an den General Cambriels zu Tours adreſſirtes 
Schreiben bei ſich trug. Der preußiſche Miniſter las 
dasſelbe mit der ganzen Diskretion, zu der die Kriegs⸗ 
ſitte ermächtigt. Der Brief lautet: „Wir brauchen 
10,000 Mann Verſtärkung.“ Herr v. Bismarck 
fügte dieſen Worten eigenhändig hinzu: „und einen 
General.“ Darauf ließ er den Offizier auf freien 
Fuß ſetzen, der den Scherz des Miniſters nach Tours 
brachte. Der gegebene Rath war gut. Einige Tage 
ſpäter war General Cambriels durch einen Anderen 


Stettin 24 November. Tem⸗ 
peratur ＋ 8 R. Wind SS 

zu ien matt, loce per 2125 Pit. nach Qualität 
gelber 60 77 , ungar. 69 75 „ 83 bis bed. 

elber per November 80 % bez, Novem er Dezember 
79% S bei, 19% Be. u. Gd., per Frühjahr 77 He 
bez. u. Or, Mai⸗Juni 78 % Br. 

Roggen ruhig, loco per 2000 Pfund nach Qua⸗ 
lität 50 52 %, per November 51¼½ n Gd, / Ur., 
per Arnhjahr 53%, 9 Br. u. Gd., per Mai + Juni 54 
k bez u. Br. 8 

Derfte unverändert per 1750 Pfd. loco 36 bis 
40% Ag nach Qualität. 

Safer unverändert, per 1900 ufd. loco nach Qua- 
lität 29 32 , 47—50b d. fer Frühjahr per 2000 
pfd. 49 Ag bez. u. Br, 48½ Gd., per Mai- Juni 
bez, 498. Br. , 

Erbſen loco per 2250 Pfd. nach Qualität Futter- 
49—52 Ag, Koch- 56 58 , Fruljahr per 2000 Pfd. 

utter⸗ 49% & bez. 
Tr ruhiger, (oes — 4 5 per 3 
141 Ur., November» Dezember - r., Vs 
0 Seu de aer do, April⸗Mai 205 Br., ½ Od. 

Spiritus matter, loee per 100 Liter d 100 Pro, 
zent ohne Faß 16%, , ½ K bez., kurze Liefer ahne 
Faß 162, A. bez, per November u. Novbr.⸗Dezember 
16% e Hrühjaht 17 M 12 , bez, 17 
12 9% Br. n. Gd. 

2 ngspreiſe: Weizen 80 , Roggen 
51½ As, Rü öl 14% Ag, Spiritus 16°, 

Berlin, 23. November. (Fonds- und Aktien- Börſe.) 
Die Törſe e öffnete für fremde Spekulation s- Papiere in 


Wetter ſchön. 


Familien⸗Nachrichten. 


(Stolp —Oſſeken). 
Oeſtorben: Herr Friedrich Hidde (Stettin). — Paſtor 
Herr Franz Carl Theodor Freund (Stralſund). 


Bekannt machung. 
Die zu Paſſow, 12 Meilen von Berlin und 6 Meilen 
von Stettin, au der Berlin⸗Stettiner N bem 
Bahnhofe zu Paſſow unmittelbar gegenüber belegene, der 
preußifhen Reuten⸗Verſicherungs⸗Anffal tgehörige Dampf: 
mahlmühle ſoll aus freier Hand unter günſtigen Be ⸗ 
dingungen verkauft werden 

Sie beſteht außer dem Mühlengebäude, welches 4 Mahl⸗ 
gänge theils mit Dampf- theils mit Waſſerkraft und be- 
deutender Leiſtungsfähigkeit enthält, aus bedeutenden 
Speicher-, Girten⸗ und Wieſen⸗Aulagen, Bäckerei, Gaſt⸗ 
hof und 3 Familienhänſern, die ſich leicht und vortheil 
haft vermieten. 

Hypotbekenſcheiu, Taxe und Befchreibung des Grund⸗ 
ſtücks find im Sureau nuſerer Anſtalt, Mohrenſtraße 59, 
fowie an Ort und Stelle beim Adminiſtrator Melbing 
einzuſehen. 

Kaufa rerbietungen werden in unſerm Bureau entgegen 
genommen. 

Berlin, den 17. November 1870. 


Direktion der Preußiſchen Renten⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der zum 25. d. M., Nach⸗ 
mittag 3 Uhr, im Börſen⸗Saale 
anberaumte Auktions⸗Termin auf 
Werthpapiere wird hiermit auf⸗ 
gehoben. e 


Sachse. 
Vereideter Makler. 


Premslaff, den 4 November 1870. 
Zu der am 2. und 3. Dezember er., jedesmal 
von 11 Uhr Vormittags ab, zu Cöslin im Saale 
des Herrn Meurssen ſtattfiudenden General- 
Verſammlung der Pommerſchen bekonomiſchen A 
Geſellſchaft, laden wir alle Vereins mitglieder, 
fowie ſonſtige Gönner und Freunde der Land- 
wirthſchaft hierdurch ergebenſt ein. x 
Haupt:Direftprium 
der Pommerſchen bekonomiſchen 
Geſellſchaft. 
A. von Hagen. 


Preussische 
Veteranen-Lotierie, 


Gewinne. Kaufpreis 1 2% r. Leos. 150 

5000 * Jedes Loos gewinnt 19 

ve Looſe find in hie ſi gen Hand» 2 2 

— 5 Pr Langen, wie von mir zu 50 

l beziehen. 5 

1000 Siehung in kurzer 40 
500 Zeit 30 
200 5 


- Hermann Block. 
Frankfurter Stadt-Lotterie, 


von der Königl. Preuß. Negierung genehmigt. 

& winne: Fl. 200,000, 100,000, 50,000, 25 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 6000, 
2000, 1000 u. f. w. 
Original-Looſe zur 1. Klaſſe zu den planmäßigen 
Vrifen, Y, Loos a 3 % 13 , ½ Loos a 1 
22 1,, Loss a 26 % find verräthia bei 


12 Car! Hahn, 
Bublttz, 


Bangeitraße. 


antion. 
Auf Derfüging des Königl. Kreis⸗Gerichts ſollen au: 


am 25 November c., Nachmittags 3 
Uhr im Silberwieſe, Poll's Hof, 
Schuppen F. 


51 Tonnen Heringe 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werben. 
Hauff. 


Holzkohlen. 


Von jetzt ab, jeden Dienflag und Freitag von 9—10 
Uhr Vormittags, ſtehen Holzkohlen a Scheffel 5 Pe in 
Säcken, je 2 Scheffel große Laſtadie am Kichgang und 
Henmartt von 10-11 Uhr zum Verkauf. Bei 10 Scheſ⸗ 
Beſtellungen nimmt zu jeder Zeit 

Eduard Niedermeyer, 
S raße 24. 


5000, 4000, 3000, 


feln frei ine Hans. 
entgegen 


. 5 7 * 2 
Vo den verſchiedenen Gefchickten des gegen ⸗ 

wä tigen Krieges zeichnet ſich durch gründliche, 
klare und kern ige Darſtellung ganz be- 
ſonders aus: 


Dem Krieg von 1870. 
deutſchen Volke erzählt 
Gustav Jahn. 


Die erte Abtheilung mit den Ereigniſſen bis 
oe den Schlachten bei Metz — zum Pele don 
12 pr — vorräthig in der 
Buchhandlung von 

Otto Brandner, 


gr. Domſtraße 6. 


EEE 
i 


Verlobt: Fräul. Emilie Manke mit Herrn Göhrke] 


000, Rügenwalder Gänſe⸗Pöckelfleiſch und 


= PR 2 ER ee 59, neben dem F WR ß... > 
[bote zum Deut en Hauſe eig m Gegen die Leiden der N en ee e } 
Gonditorei-Waaren-Geschäft rien; A. Herzfeld’s Neſtauration, 


Stettin, 

A. Toepfer 

Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen 

und Ihrer Königl. Hoheit der Frau 


Breslau, 5 . a n — — 
Kronprinzessin. = > 
Grösste Auswahl von 5 E. Mre 
Haus- & Küchengeräthen. 3|# 


Permanente Ausstellung completter 5. 
Wirthschafts- Einrichtungen. 8 


b Fu — 


7 « n 
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Stettin, Breiteſtraße 33, 


— — 8 5 ‚ offerirt 
Portrait-Büsten in überaus reichhaltiger Auswahl, die für das 
lebensgross. N 


Weihnachtsgeſchüft eingegangenen 
Neuheiten, 
ſowie eine große Parthie zurückgeſetzter 


Aleiderſtaffe 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Gleichzeitig mache ich auf mein 
großes 


Leinenwaaren. und 
Wäſche Lager 


für Herren, Damen und 


Kinder 


aufmerkſam und bitte im Intereſſe meiner werthen 
Kunden, ihre Einkäufe recht frühzeitig zu 
entnehmen, um dem ſpäteren Andrang nicht zu be⸗ 
gegnen, ſondern mit gewohnter Aufmerk⸗ 
ſamkeit bedient werden zu können. 


E. Aren, Breiteſtr. 33, 


Gaͤnſeſchmalz zu dilligſten Stadtpreiſen, 
Friſches Böhmiſches Pfluumenmuß a Pfd. 
2 Sgr., für Export ⸗Cafe in 4 und 35 a 2 
Packeten a A Sgr.. gute Koch- und N 
Splißerbſen empfiehlt M 0 7 R * 
0 oirce=leocke, 
Balmoral⸗, Victoria⸗ Stepp⸗ und 
5 Warb Röcke, 
4 ug N empfiehlt 5 5 

Geſchäſts Eröffnung. von den Einfachſten bis zu 75 Ir anteſten 

üſts⸗Exöffuung. A reiteſtraße © 
Den eſch ilts⸗ 10 f mung. ren 1 33 0 5 


— 
Schack, 
laube ich mir die ergebene neige zu machen, dag ich RE 


König Willhelm, 
Kronprinz Friedrich Wilhelm, 
Prinz Friedrieh Carl, 
Bismarck, 
Moltke, 
ganz neu zum Geschenk sich eignend. 
Die Wacht am Rhein, von 3 Fuss Höhe, 
empfehle ich in sehr guter Ausführung zu 
billigen Preisen. 


St. Biagini, 


Fischersttasse 22. 


Zurücfgelegte 
lederne Puppenbülge, 
Schreipuppen ꝛc. 


verkaufe unterm Koſtenpr a iſe 


A. Mai, Aſchgeberſtr. 3. 


Elkan & Isane, 


Beutlerfivaße 8, 
empfe len eine große Parthie 
ſeidener Schleier a St. von 3 Sgr. an, 
Capotten für Kinder, 17½ Sgr. 
Capotten ſür Damen, ſchwerem Thybet, 22 ½ Sgr. 
Baſhliks von ſchwerem Tuch von 1 Thlr 10 Sgr. an, 
Crinolinen, Stück von 6 Sgr. an, 
wollene Shwals, Stück ven 2 Sgr. an, 


Elkan && Isaac, 


Bentlerſtraße 8. 


Neue 


Meifinner Apfelſinen und 
Citrouen 


n Kiſten und ausgezählt empfiehlt 


Carl Stocken Nachfl. 


Hasen, 
einen zerlegten Hirſch und ein zerlegtes] 
Reh empfiehlt 

H. Lewerentz. 


Eliſabethſtraße Za. 
Für Eonditoren und Kuchenbücker. 


Auszugdeviſen, Aufkleber, 1—2 u. 4 Felder⸗ MS 
dediſen, Schachteln, Reimdeviſen, bunte Papiere. 
Golddeviſen, Spiegeldeviſen und Knallbonbon⸗ F% 
papiere in großer Auswahl. > 


« 


Breiteſtraße Nr. 67. 
Jeden Douverftag Abend von 6 Uhr ab, friſche Blut⸗ 
und Leberwurſt mit Schmerkohl. 


Stadt⸗Theater. 


Freitag, den 25. November. 
ucia. 
Oper in 3 Akten von Donizetti. 


Dienſt⸗ and Beſchaͤfti -Geſuche. 


verbunden mit 


Bonbon-Fabrik 


en- gros u. en- detail 
unter der Firma 


C. Klawieter 


errichtet habe. 
Ich habe eine Kommandite der 


Honig⸗ u. Kuchen⸗Fabrik 


Eire Anweiſung, Blaſen - and Nierenlelden, als: Blasen 
fatarı), Blaſer krampf, Schleim-, Gries- and Steinab⸗ 
ſondeungen, Schwäche ꝛc., durch ein einfaches, der Ge⸗ 
ſundhat hechſt zuträzliches nicht medieiniſches Univerſal⸗ 
mittel zu bejeitigen, wird gegen ein kleines Honsrar mit- 
getheik, Leidende, welche fen Alles in jeder Beziehung, 
auch Trunnen⸗ und Babekuren, ne allen Erfelg ver⸗ 
ſucht haben, können auf ſichere Hälfe, in kurzer Zeit auf 
radikale Heilung rechnen. Näheres durch 

W. Neumann -Grevismühlen, 


r e 
Drei tüchtige Schneidemüller zum Bauholzſchelden find 
von J. A. W. Degebrodt & Sohn Es geit von Herrn Louis Aſch, upt ere Schulzen⸗ f : 3 en 
übernommen; außerdem u Lager der delle Choco ſtraße 3 an uus das Erſuchen, die geehrten Eltern, fofert bei mir Beſchäftigung. 


Blaurocks mühle bei Alt⸗Damm. Fibelkorn. 


Bormiyer und Vorſteher don Wohlthätigkeits⸗Vereinen 
wie allährlich darauf aufmerlſam zu machen, die Be⸗ 
ſtellungei und Einkäufe zu Feſtgeſchenken in Herren ⸗ und 
1 gefalligſt fe 
machen, da es im beiderſeitigen Intereffe liegt, Jeden „E. P 
voll ändg zu befriedigen. 9. 5 


laden Fabrikate, von Jordan « Timaeus in 

Dresden, weshalb ich allen Forderungen zu genügen 

glaube und mir Ihr geneigtes Zutrauen gütigft er bitte. 
Hochachtungsvoll 


. Klawieter. 


Zum 1. Januar 1871 ſuche ich für mein Geſchäft eine 
tüchtigen Mann, der mit ber einfachen Buchführung ſoer⸗ 
früh als möglich zu traut ſein muß. Meldungen erbitte ſchriftlich. 

a ächter, Colberg, 
Bier ⸗ u. Weinhandlung. 


in Stettin, Breiteſtraße Nr. 33. 


Um meinen werthen Kunden bei Einkäufen von Weihnachtsgeſcheuken möglichſt enigegen zu kommen und um eine 
vollſtändige Näumung des Lagers zu erzielen, 
habe ich mein ganzes Mannfaktur⸗Waaren⸗Lager zum Ausverkauf geſtellt! 
Das, Lager bietet e Auswahlz in ſämmtlichen Artikeln, und ſind die Preiſe aufs Außerordentlichſte ers 

müßigt. Für Geſchenke für Mädchen empfehle Ä 

gute wollene Kleider bei reichlichem Elleumaaß, von b, 2, 22 und 3 Thlr. an, 

elegantere Kleiderſtoffe, ſowie Longchäles, Chälestücher, Umſchlagetücher, 

ſchwarze Taffete, Ponlk de soie, Ripps 
zu ebenfalls ganz bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Als zu Weihnachtsgefchenken weiße Taſchentücher in Leinen u. Batift. g 


— nn — 


beſonders geeignet, mache ich auf mein großes Lager von I: 5 5 
Leinenwaaren jeder Art N jeder Art. 
5 einewand 
2 a» 
fertiger Wãſche zu Hemden in jeder möglichen Qualitt, 
ergebenſt ee ke 15 herubg ee tl“ zu Bezügen und Laken ohne Naht. 
Beſonders empfehle 5 e i Se Gedecke 
zu Geſchenken für Herren: in Drillich, Jacquard und Dammaſt, 
Oberhemden in Shiuting, Shirting mit Leinen, Leinen, Pique, nach den zu 6, 8, 12, 18 und 24 Servietten. 
neueſten engliſchen und franzöfiſchen Modellen gearbeitet, < f it N) f ii ch . 
Sent e d 1 , algen an enrte. 0 . 
i nun K 6 A f 2 
Sualiice wollene Oberbenden in großertiger Ansiahl, in großartiger Auswahl. 
i d d Bei c. ꝛc. 
F | Bettzeuge, 
Engliſche Neife-Plaids! Für Damen: | Drilliche, Einlett⸗ und Bezugzeuge. 
Damenhemdenß in vielen Facons, einfach und mit Stickerel. 5 a Be tidecken 
Demenbeintleider & eee eee e in weiß Pigue und couleurter Wolle. 
Weiße, einfache und elegante Unterrbcke. S i k 0 5 d E f e U 


| WW ne u Veirderöcke. 
r 5 1e. ee | in Cattun, Thybet und Seide. 

Sümmtliche Artikel in den nur vorzüglichſtei Qualitäten zu überraſchend billigen Preiſen. 
Auswahlſendungen nach außerhalb ſtehen fofort zu Dienſten. 
r y a 

Außerdem empfehle ich zu den ſolideſten Preiſen mein 15 . 
Lager fertiger Säcke in beſter Qualität ji 2, 3 und 4 Scheffeln. ng 


Beſtellungen werden aufs Promptefte ausgeführ und frei ohue Verurſachung von Koſten zugeſandt. | 


